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Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 60 Pfg. Reklamezeile I. Mk.

KAnzeigengtunahme in der Geſchitatre e dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10.
bis ſpäteſtens vormttacs 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

und Amgegend
Bicrteltähricher Bezugsbreis b van Geſehäftsttelle 5,56 er.

von Unſeren Boten ins Hans gebracht 6,00 Mk uns dureß den
Brieſträger N. Kinzel- Nummer 20 Pfg.S

Biertelzährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Jeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 6 Uhr für den folgenden Tag,

Amtliches Verkündigungsblatt für die Htadt Jeuchern.

e 96
Die veränderte Welt.

In engliſchen Zeitungen wurde dieſer Tage her
vorgehoben, daß der bisher ſo ſtreng bewährte engliſche
Sonntag in Gefahr ſei, zu verſchwinden, daß das
Leben und Treiben von heute der Heilighaltung Hohn
ſpreche. Man wies darauf hin, daß das Familienleben
Zerrüttungen aufwetiſe, die Eheſcheidungen einen nie
ſür möglich gehaltenen Umfang erreicht haben.
betonte, daß die frühere Auffaſſung von der ſchlichten,
puritaniſchen Lebensweiſe einer Verſchwendung und
Geldgier gewichen ſei, die den Keim zu Lug und Trug
und zu noch Schlünmerem in ſich ktrügen. So heißt
es von England. Da können wir beinahe ſagen, daß
es bei uns noch nicht einmal ſo ſchlimm iſt wie dort.
Nur, datz die Briten die Sieger und wir die Be
ſiegten ſind.

Die Arbeit iſt heute, Gott Lob, noch nicht verächt
lich geworden, aber ſie iſt in der Achtung geſunken,
und das Spiel hat ſich in allen möglichen Formen
breit gemacht. Gegenüber der Jobberet, die heute
herrſchk, waren die Kriegsgewinnker beinahe noch ar
Peitsfreudige Heute. Weil die Gelegenheit zu den
früher geübten Geſchäften geringer geworden iſt, iſt ein
großer Teil der neuen Reichen Stammgaſt bei der
Börſe geworden, die auch einſt ſolide geweſene Kreiſe
an ſich gelockt hat wie das Licht die Mokten. Was
in dem letzten Jahre an der Börſe verloren worden
iſt, entzieht ſich genauer Berechnung, aber daß auch
hinter dem neuen Reichtum ſchon viel Talmt ſteckt iſt
ſicher. Viele ſuchen zu blenden, und ihr Beiſpiel
verleitet andere, ihnen zu folgen.

Die Politik iſt in letzter Linie ſtets die Dienerin
der Volksleidenſchaften und Volksſtrömungen. Wenn
dieſe ſo ſehr aus den alten Geleiſen herausgeſchleuderr
worden ſind, ſo wird die Mühe um ſo größer, ſie
im Zaun zu halten. So viel iſt noch nie Zueitrer
Zeit von den Staatsmännern von Freiheit geſprochen
worden wie heute, und dabei wird meiſt unter dieſer
Freiheit nichts anderes verſtanden, als ſich das Leber
auf Koſten anderer angenehm zu machen. Dieſe ande
ren ſind wir Deutſchen! Den Engländern ſoll die Aus
ſchaltung der deutſchen Konkurrenz gewinnreichen
Handel bringen, die Franzoſen wollen durch die deut
ſchen Reparationszahlungen ihre Steuern abwälzen,
Die Polen wollen durch die Angliederung von Ober
ſchleſten ihrem Bankervtt vorbeugen. Und über alle
Hieſe Ziele wird mit einer Frivolität verhandelt, als
gelte es nicht das Schickſal von Millionen Menſchen,
ſondern von Bagatellen. Auch die Stgatskunſt hat
die Neigung, vielleicht ſogar die Fähigkeit, zu ernſtem

und tatkräftigem Schaffen verloren.
Die Welt hat ſich verändert, ſie will nicht ein

Fehen, daß es ſo wie heute auf die Dauer nicht
weiter gehen kann. Alles, was heute unter Außerkurs
ſetzung von Moral und Redlichkeit zu leiſten verſucht
wird, das wird einmal zuſammenbrechen, und die
Völker werden ſchließlich die Zeche zu bezahlen haben.
Sehen wir wenigſtens zu, Haus und Familie für die
Zukunft zu befeſtigen. Denn wenn dieſe im Strudel
der Zeit den Halt verlieren, nicht mehr das Rückgrat
gegen das Völkerſchickſal bilden könnten, was bliebe

dann übrig? M.h

Die entſcheidende Sitzung.
Ztalien und Japan auf Englands Seite.

Ueber die entſcheidende Sitzung am Freitag vor
znittag, die die überraſchende Wendung in der vber
ſſchleſiſchen Frage brachte, liegen jetzt nähere Einzel-
heiten vor. Am Freitag morgen hatte Briand Lloyd
George aufgeſucht und hierbei erklärte der engliſche
Premierminiſter, da Frankreich ſeinen letzten Vorſchlag
nicht annehmen wolle, ſo ſehe er keinen anderen Aus
weg, als die Frage dem Völkerbund zu überweiſen.
Briand erklärte ſich damit einverſtanden und berief
ſofort eine Sitzung des Oberſten Rates ein, dem er
dieſen Vorſchlag unterbreitete. Lloyd George äußerte
hierzu, daß dies die beſte Löſung ſei, den Streit
zu beenden.

Aber es handele ſich nicht um eine Meinungsverſchieden
heit zwiſchen England und Frankreich; die italieniſchen Sach
verſtändigen und auch der japaniſche Delegierte ſeien der
ſelben Anſicht, wie die engliſchen Sachverſtändigen. Damit
ſei keine Kritik an der Haltung Frankreichs und ſeiner Sach-
verſtändigen ausgeſprochen, es müſſe aber mit Nachdruck
betont werden, daß England indem es ſich der franzöſi
ſchen Auffaſſung widerſetze, nicht allein daſtehe. Die
Schwierigkeiten in der Frage an ſich rührten nicht von der
Frage ſelbſt her, ſondern von der Nervoſtkät der öffentlichen
Meinung. Der Oberſte Rat habe ſich einer beſtimmten Auf
faſſung genähert, nur Frankreich habe eine andere An
ſicht. Deshalb ſei es angebracht, daß die Frage vor ein
anderes Tribunal gebracht werde, um zu einer Löſung zu
kommen. Der Beſchluß, die Frage an den Völkerbundsrat
zu verweiſen, ſei nicht nur die Sache eines, ſondern der
Beſamtheit der im Oberſten Rate vereinigten Staaten.

ar erklärte Briand, Frankreich werde
die Entſcheidung des Völkerbundes vhne
Vorbehalt annehmen.

Der italieniſche Miniſterpräſident Bonvomit war
gleichfalls für die Ueberweiſung an den Völkerbund.

Man

Dienstag, den 16. Auguſt 1921.
Er erkkärte, Jtalten ſei nicht zum Oberſten NRate ge

kommen, um ſich der franzöſiſchen oder der engliſchen An
ſicht anzuſchließen, ſondern um genau zu prüfen auf welcher
Seite da s Recht lege. In dieſem Sinne ſei der italieniſche
Sachverſtändige nach ſorgfältiger Prüfung der engli-
ſchen Auffaſſung beigetreken. Wenn der Völkerbund
entſchieden habe, ſei auch Jtalien bereit, nach Oberſchle
ſien Truppenverſtärkungen zu entſenden.

Auch der japa niſche Delegierte war der Mei-
nung, daß das Jnduſtrierevier Deutſchland
zuzuweiſen ſei, er ſei indeſſen mit der Ueberweiſung
an den Völkerbund einverſtanden. Oberſt Harvey
ſagte ſchließlich, daß er mehr denn je der Anſicht ſei,
daß es ſich hier um eine rein europäiſche Angelegen-
heit handele und ſeine Regierung ſich nicht an einem
Beſchluß beteiligen werde.

Man beſchloß ſchließlich noch, Deutſchland und
Polen nochmals ernſtlich zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung zu ermahnen, bis die Entſchei
dung gefallen ſei. Die alliterten Oberkommiſſare
ſollen ſofort nach Oppeln zurückkehren. Hierzu e t
Lloyd George nochmals ausdrücklich feſt, daß ſich Sie
Jnteralliterte gommiſſfion abſolut an
Parteiiſch zu verhalten habe.
dann der Kriegsbeſchuldigtenfrage zu.

Noch am ſelben Abend trat im Elyſee ein fran
zöſiſcher Miniſterrat zuſammen, der die Hal
kung Briands einſtimmig billigte.

Völkerbundsrat an 29. Auguſt.
Briand hatte ſofort in ſeiner Eigenſchaft als

Vorſitzender des Oberſten Rates dem Baron Jſchit
(Japan), dem gegenwärtigen Vorſitzenden des Völker
bundsrates, die Entſchließung des Oberſten Rates mit
teilen laſſen und ihn gleichzeitig gebeten, ſobald wie
möglich den Völkerbundsrat zuſammenzurufen. Wie
das „Echd de Paris“ mitteilt, hat Baron gfhii alsbald
mit einem Schreiben gegrtwoörtet, daß er den Rat
zum 20. Auguſt einzuberufen gedenke.

5 SWeilere VBerſchleppung.
Die Neberraſchüng von Paris.

Deutſches Land und deutſche Menſchen ſind nur
noch Spielbälle der andern, Figuren im politiſchen
Schachſpiele der Lloyd George und Briand, mit denen
ſte ihren Wettkampf ausfechten und die ſie beiſeite
ſchieben, wenn ſie ſich des Spiels wegen in die Haare
zu geraten drohen. Bei dem Streit um Oberſchleſien
zwiſchen England und Frankreich ſtand es tatſächlich
hart auf hart. Es ging auf biegen und brechen
Lloyd George wollte, konnte und durfte nicht noch ein
mal umfallen, es handelte ſich für ihn um mehr
als um eine kleine preußiſche Provinz, es handelte
ſich darum, Frankreichs Kataſtrophen- und Machtpolitik
einen energiſchen Riegel vorzuſchieben und Frankreichs
Macht auf dem Kontinent nicht zu ſtark werden zu
laſſen. Er befand ſich in einer außerordentlich ſtarken
Poſition auf dem Oberſten Rat, er hatte das unzwei
felhafte Recht auf ſeiner Seite, er hatte ganz Groß
britannien hinter ſich, es gelang ihm auch, die übrigen
alliierten Har hte auf ſeine Seite zu bringen.
Frankreich ſtand ganz allein da, aber dennoch konnte
Briand nicht nas n, er war gebunden duxch die
Geheimverträge mit Polen und hatte hinter ſich die
in Frankreich faſt allmächtigen Hetzer der Richtung
Clemenceau und Poineare, die nur darauf lauern,
ihn zu ſtürzen, wenn er auch nur einen einzigen
Augenblick Schwäche zeigte. Jhnen war Briand ſchon
viel zu weit gegangen in ſeinem Entgegenkommen
gegen Lloyd George Unter dieſen Umſtänden war
es faſt ausſichtslos, zu einer Einigung zu kommen.

Zu einem Bruch der Entente wollte man es aber
auch auf keinen Fall kommen laſſen, England nicht,
weil Frankreich dann, aller Feſſeln ledig und Zu
keinen Rückſichten auf die Alliterten mehr genötigt,

ſeine wahnſinnige Zerſtörungspolitik gegen Deutſch
land hemmungslos durchgeführt hätte und es dadurch
binnen kurzem zur ſchrecklichſten Kataſtrophe Eurv
pas gebracht hätke, und die Franzoſen nicht, weil ſie,
wenn auch viele von ihnen eine Befreiung von der
Entente eben aus den genannten Gründen für wün
ſchenswert halten, mit Schaudern feſtſtellen müßten,
daß ſie dann mutterſeelengallein auf weiter Flur ſtehen
würden.

Durfte es nicht zum Bruch kommen, ſo mußt
man eben die Sache auf die lange Bank ſchieben,
und zwar in einer Form, unter der das „Preſtige“
aller Beteiligten nicht litt.
dieſer Gelegenheit den vermotteten Völkerbund aus
ſeiner verſtaubken Ecke wieder hervor, der hierdurch
mit einem Male zu einer Ehre und Bedeutung kam,
die keiner mehr von ihm erwartet hätte und er
ſelbſt am allerwenigſten. Das bedeutet für das ſchon
genug gequälte Oberſchleſien weitere monatelange
Folterqualen, weitere ungeſunde Unſicherheit und
Spannung, weiteres Warten in Hangen und Bangen
auf die Entſcheidung, die wieder weithin hinausge-
ſchoben iſt. Denn der Völkerbundsrat wird erſt am

Deltl,

Man wandte h

pflicht hinzuwirken, immer mehr Verbreitung.

So holte man denn bei

Poſtantſtalten angenommen.

66. Jahrgang
vann werd er erſt einen

kter ernennen, die das Pro
vo dieren müſſen, ehe ſie vor

dem Rat ihrer bſtatten können. Hinter den
liſſen werden Fxanzoſen und Polen alles tun,

um die Entſcheidung, die ihnen ungünſtig zu werden
droht, weiter zu verſchleppen, bis ſie die Tatſachen
geſchaffen haben, die ſte wünſchen. Der Völkerbunds
rat wird ſchlie wohl kaum wagen, eine Entſchei
dung gegen einen ſeiner mächtigen Herren, ſei es
England oder ſei es Frankreich, zu fällen, ſondern
wird ſich hinter der Vollverſammlung, die im Sep-
tember zu tagen beginnt, zu decken ſuchen. Schließlich
kann auch er noch nicht die endgültige Entſcheidung
treffen, ſondern rechtskräfrig ſind dieſe erſt durch
den Oberſten Rat. Der Tag, an dem Oberſchleſien ſein
Schickſal erfahren wird, iſt alſo wieder um Monate
hinausgerückt, Monate der Unſicherheit und vielleicht
auch des Schreckens, in denen noch vielerlei geſchehen
kann, denn ſchon ſtehen wieder die Polen waffenſtar
rend an der Grenze, und neue drohende Gewitter-

blem erſt

wolken ziehen ſich über dem ſchon ſo ſchwer ſern

Lande zuſammen. M.
An die Landwirtſchaft.

Die Ablieferung der Getreideumlage
Von der Regierung nahe ſtehender Seite wird

geſchrieben:
Das Verſtändnis für die Notwendigkeit, die für

das Wirtſchaftsjahr 1921722 auferlegte Getreideum
lage nach beſten Kräften zu erfüllen, gewinnt in der
Landwirtſchaft, dank dem Wirklichkeitsſinn eines großen
Teiles der Landwirte, und der einmütigen Entſchlie-
ßung der land wirtſchaftlichen Spitzenorganiſationen,

ich nach Erlaß des Geſetzes über die Regelung des
Verkehrs mit Getreide auf den Boden des Geſetzes
zu ſtellen und auf baldige Erfüllung der Tage

Die
Ablieferungen auf die Umlage weiſen daher, wie wir
von dem Reichsernährungsminiſterium hören, in vielen
Gebieten bereits erfreuliche Ergebniſſe auf. Jn an
deren Gebieten kommt jedoch die Ablieferung, auch
wenn berückſichtigt wird, daß dort die Ernte zum Teil
ſpäter beginnt, nur langſam in Gang. Es kann daher
nicht genug betont werden, wie ſehr es gerade im
Intereſſe der Landwirte ſelbſt liegt, ihre Umlage
d ſchnell wie möglich zu erfüllen, da ſie

ann für den Reſt des Wirtſchaftsjahres in der Ver
fügung über den übrigen Teil ihrer Ernte völlig

frei werden. aNach dem Geſetz über die Regelung des Verkehrs
mit Getreide vom 21. Juni fallen mit der Erfüllung
der Umlage für den Landwirt mit Ausnahme des
Verfütterungsverbotes für Brotgetreide alle Beſchrän
kungen in ſeiner Wirtſchaftsführung für Getreide fort.
Es ſollte daher jeder Landwirt dieſes Ziel der völligen

Befreiung von behördlicher Einwirkung und Ueber
wachung möglichſt ſchnell durch Ablieferung ſeines Um
lagegetreides zu erreichen ſuchen und ſich insbeſondere
auch nicht durch die augenblicklich hohen, für Weizen
ungeſund hohen Preiſe auf dem freien Markte ver
leiten laſſen, etwa zu viel Getreide auf den Markt
zu werfen und dadurch die Möglichkeit, ſeine Umlage
zu erfüllen, zu gefährden. Die Haftung, die ihn in
dieſem Falle trifft, und die nach dem Geſetze unnachp
ſichtlich in Anſpruch genommen wird, würde nicht nur
für ihn alle jetzt auf dem freien Markt erzielten
Gewinne verſchlingen, ſondern darüber hinaus noch
einen erheblichen geldlichen Verluſt bedeuten.

Ein Beiſpiel möge dies erläutern: Der Landwirt
wird heute für den Zentner Weizen vielleicht noch
einen Preis von 225 Mark erzielen und zur Zeit des
höchſten Standes etwa 245 Mark erzielt haben. Das
macht für die Tonne 4500 Mk. bzw. höchſtens 4900 Mk.
und bedeutet gegenüber dem Preiſe für Umlagegetreide
mit 2300 Mk. je Tonne zwar eine augenblickliche Mehr
einnahme von 2200 Mk. bzw. 2700 Mk. Nach dem
Geſetze hat der Landwirt aber, wenn er die Umlage
nicht erfüllt, den Unterſchied zwiſchen dem Umlage-
Preis für Weizen und dem Preiſe für ausländiſchen
Weizen zuzüglich eines Zuſchlags von h dieſes Unter
ſchiedes als Haftſumme zu zahlen. Dieſer Unterſchied
berechnet ſich, wenn man die gegenwärtigen Preiſe
von etwa 4750 Mk. für die Tonne ausländiſchen
Weizen einſetzt, auf 2350. Mk. und mit dem Zuſchlag
von 25 Prozent auf etwa 2940 Mk. Der Landwirt
erleidet hiernach einen Verluſt von 340 Mk. bzw.
740 Mk. je Tonne nicht abgeliefertes Umlagegetreide,
ein Verluſt, der ſich bei weiterem Rückgang der Preiſe
für einheimiſches Gétreide oder bei Steigen der Welt
marktpreiſe oder Verſchlechterung der deutſchen Wäh
rung bis zur Fälligkeit der erſten Umlagerate im
Oktober 1924 entſprechend erhöht.

Abgeſehen von dem eigenen Jntereſſe, das
hiernach der Landwirt an der reſtloſen Erfül-
lung der Umlagepflicht hat, iſt es auch eine
vaterländiſche Pflicht der Landwirtſchaft, das
Reich durch Ablieferung des einbeimiſchen Getreides



wor der Notwendigkeit zu vewahren, aus dem Aus
ande noch mehr Getreide einzuführen und hierfür
och mehr fremde Zahlungsmittel zu beſchaffen.

e Deutſches Reich.

de Brvucker einen Artikel über die Zollgrenze an

und Sonnabend fanden zwiſchen dem Reichskanzlen
und dem Reichstagspräſidenten Löbe und dem Vor-

gelegenheiten, Abg. Dr. Streſemann bzw. ſeinem
Stellvertreter Abg. Hermann Müller Beſprechungen
über die geſamtpolitiſche Lage ſtatt, insbeſondere über
die oberſchleſiſche Frage

das Reichskabinett zuſammen, um zu der neuen Wen-
dung in dem vberſchlefiſchen Problem Stellung
nehmen. Bisher iſt der Reichsregierung noch keinerlei

amtliche Mitteilung von dem Gang oder dem Ergebnis

Auguſt 1921.
Die Reichskriegerwoche. Die Reichskriegerwoche

in Lübeck wurde mit einer Tagung der Kriegsbeſchädig-
ken des Preußiſchen Landeskriegerverbandes einge
leitet. Generaloberſt v. Heeringen betonte in ſeiner
Eröffnungsanſprache, daß das deutſche Kriegervereins
weſen keinem anderen Zwecke diene als der Wohlfahrt
ſeiner Mitglieder. Nicht weniger als 11 Millionen
Mark hat der Bund im letzten Jahre für Unterſtützun
en der Kameraden, zum Unterhalt der Waiſenkinder
und für die Fürſorge der Kriegsopfer ausgegeben.
Die Gründung eines preußiſchen Landesverbandes der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen wurde
dann einſtimmig beſchloſſen.

o Das Ergebnis der Metallarbeiter
endgültige Ergebnis der Metallarbe
nunmehr vor. Danach haben die Soztaldenmvkrater
mit 416 von 781 Mandaten die abſolute Mehrh
der Verbandsgeneralverſammlung. D
gen hoben 256 Sitze, die Kommuniſten
hauptſäch lichſten Kommuniſtenbertrke Hagen-Eſſen,
Stuttgart, Nürnberg, Erfurt und Dresden. Die Wah
len zum ketzten Verbandstag des Deutſchen
arbeiterverbandes im Oktober 1919 hatten den Unab-
Hängigen mit 190 Stimmen gegen 130 ſoztaldemo-
kratiſche Mandate die Mehrheit gebracht.

o Ein belgiſcher Sozialiſt über die kataſtrophale
Wirkung der Rhein-Zollgrenze. Jn dem ſozialiſti
ſchen Zentral- Organ „Le Peuple“ veröffentlicht Louis

Rhein, worin es heißt, wenn der heutige Zuſtand fort
dauert, dann wird die Arbeitsloſigkeit im beſetzten
rheiniſchen Gebiet zunehmen, und ein Teil der Be
völkerung nach dem unbeſetzten Deutſchland auswan
dern. Das beſetzte Gebiet muß nach und nach zu
Grunde gehen, wenn man die jetzt verfolgte Politik
nicht ändert.
e Propaganda für vas Saargebiet. Jn den länd

lichen Gebieten in Birkenfeld und im oberen Nahetale
iſt gegenwärtig eine intenſive Werbearbeit für den
Anſchluß an das Saargebiet im Gange, die ſich dev
hohen Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte, die im
Saargebiete beſtehen, als Lockmittel bedtent.

Beratungen des Reichskabinetts. Am Freitag

ſitzenden des Reichstagscusſchuſſes für swärtige An

Am Sonnabend trat ferner

Belgier und Japaner ſchloſſen ſich

der Gegend von

Der Pariſer Beſprechungen gemacht worden. Ueber
Den Standpunkt der Regierung zu der neuen Wendung

Zer Dinge läßt ſich ſagen, daß man dieſen Au bder Entſcheidung im Intereſſe der bedrängten en

leſiſchen Bevölkerung außerordentlich be
Hauert. Man iſt jedoch der Anſicht, daß das Rechtn v e ßeſt begründet iſt, daß es
Zor jedem Schiedsgericht der Welt beſtehen kann, und
Sringt dem Völkerbundsrat volles Vertrauen entgegen.
S Deutſchepolniſche Verſtändigungsverſuche. Maß
gebende Vertreter der deutſchen und der polniſchen

Parteien Oberſchleſiens haben auf Einladung der
letzteren am Freitag in einer eingehenden Beſprechung
die Möglichkeit erwogen, auf das oberſchleſiſche Volk
einzuwirken, um die tief bedauerlichen Auswüchſe der
letzten Zeit zu beſeitigen und insbeſondere die Be
ruhigung des Volkes im Hinblick auf die bevorſtehende

vertretern drei Neutrale.

Entſcheidung zu erreichen.
werden beide Parteien einen entſprechenden Aufruf
veröffentlichen.

gut gelaunt,

Jn den nächſten Tagen

c

Auf BPurg Dymerk.
Roman von JlſeDore Danner.

130] Nachdruck verboten.Graf Roleneck war in der letzten Zeit öfter denn je zum
Eſſen in Burg Tymeck, und Henny hatte gelernt, ſich ſeiner
Beſuche zu freuen.

Sie haßte die Stunden nach Tiſch, die ſte allein bei
Tante Klariſſa ſitzen mußte, denn das Vorleſen des
Kreisblattes vom erſten bis zum letzlen Wor', langweilte ſie,
und wenn ſie mit dem Vorleſen fertig war, ſo wurde es
ihr ſchwer ein Geſprächsſtoff zu finden, und m iſtens ſchien
es ihr, als höre die Tante nicht recht hin. War die Gräfin

ſo erzählte ſie wohl ſelbſt gus der Zeit, da ſie
noch jung war, von den Hoffeſten, die ſie mitgemacht, von

den Kriegszeiten, von ihren Reiſen in der Poſtkutſche, und
das alles war für Henny von großem Jntereſſe, nur daß
ſie dann immer daran denken mußte, daß Eckart von Wacke
raths Großvater einmal der Verlobte der Tante geweſen.
Niemals erwähnte die Gräfin mit einem Wort dieſes Ver

löbnis.
Die Abende aber, an denen Tante Klariſſa in guter

Stimmung und geſprächig war, gehörten den Seltenheiten,
meiſt war ſie ſchweigſam und unzugänglich.

War Graf Roleneck da, ſo ſpielte er entweder mit Grä
fin Dymeck Schach oder ſie ſpielten alle drei zuſammen
Whiſt, denn Hennh war von dem Grafen in die Geheim

niſſe dieſes Sptels eingeweiht worden. Kam dann der Forſt
meiſter dazu, ſo war er der Partner der Gräfin beim Schach

ſpiel, während Henny und Graf Roleneck zuſammen plau
derten.Und dieſes Plauderſtündghen war niemals langteilig,

denn Graf Roleneck hatte nicht nur Intereſſe für Jagd und
Landwirtſchaft, er hatte auch weite Reiſen gemacht und war
ſehr beleſen. Ab und zu brachte er Henny ein neues Buch
mit, und dann ſprachen ſie zuſammen über den Jnhalt, und

r Die Frage der Kriegsbeſchuldigten-Prozeſſe iſt
bon dem Oberſten Rat gleichfalls auf die lange Bank
geſchoben worden. Die Engländer wünſchen keine
Fortſetzung der Prozeſſe gegen deutſche Kriegs
ſchuldige, weder durch das Leipziger Gericht, noch
durch die allieerten Gerichte, vorbehaltlich beſonderer
Fälle von gemeinen Verbrechen, die den deutſchen
Behörden zur Weiterverfolgung zu übergeben ſeien.
Es ſcheint zum mindeſten ziemlich ſtcher zu ſein,
daß in dieſem Jahre überhaupt keine Verhandlungen
vor dem Reichsgericht Leipgig ſtattfinden ſollen. Man
will die Löſung der großen Probleme abwarten, bevor
man neuerdings daran geht, in der Kriegs! ſchuldig
renfrage Entſcheidungsſchritte zu unternehn

u Der letzte Tag. SParis, 14. Auguſt. Sonnabend vormittag begann
die letzte Sitzung des Oberſten Rates, in der an Stelle
Lloyd Georges England durch Lord Curzon vertreten
war. Jn der Fräge der Leipziger Prozeſſe
wurde veſchloſſen, eine Kommiſſion zu bilden, zu der
jeder beteiligte Staat zwei Richter, die den Leipziger
Prozeſſen beigewohnt haben, ernennen ſoll. Dieſe
Kommiſſion ſoll die bisherigen Leipziger Urteile prü
fen und dem Oberſten Rat dann Vorſchläge über das
weitere Verhalten zu der Kriegsbeſchuldigtenfrage
machen.

Zur Frage des
reich erklärte der

Hilfswerkes für Oeſteramerikaniſche Delegierte Oberſt
Harvey, daß in den Vereinigten Staaten ein Geſetz
über die Hilfsaktion für Oeſterreich in Vorbereitung
ſei. Der Oberſte Rat ſprach ſich in einer Reſolution
für eine ſchleunige Hilfsaktion aus.

Zur Frage der Entwaffnung Deutſch
lands erklärte Marſchall Foch die Beibehaltung der
Militärkontrolle in Deutſchland für unbedingt nötig.
Die Engländer wandten ſich dagegen, die Jtaliener,

ihm jedoch in der
Militärkontrolle wird alſo beibe

Zentralkontrollſtelle wird aber
Zwiſchenfällen aus Berlin ver

Hauptſache an. Die
halten werden. Die
zur Vermeidung von
Jeot merden

Saargruben und Beſatzungskoſtert.
Paris, 14. Auguſt. Die Konferenz der Finanz

miniſter beſchäftigte ſich mit den Beſatzungskoſten, der
belgiſchen Priorikät und der Hilfeleiſtung für Oeſter
reich, wofür eine dreigliedrige Kommiſſion eingeſetzt
wurde. Beſchloſſen wurde, daß die Saarberg
werke nicht auf das Reparationskonto
gebucht werden, ſondern ausdrücklich ihre Verwen
dung zur Deckung der Beſatzungskoſten Frank
reich s finden ſollen, womit dieſe gedeckt zu ſein
ſcheinen. So iſt die Reparationstommiſſton in der
Lage, die in ihren Händen befindlichen Gelder zur
Befriedigung der engliſchen Anſprüche aus den
Beſatzungskoſten zu verwenden, weil England den
weiteſtgehenden Anſpruch darauf hat. Dadurch wird
die belgiſche Priorität auf die deutſchen Reparations
zahlungen in zweite Reihe, Frankreichs Anſprüche in
dritte Reihe gerüge.

a Ein türkiſcher Erfolg in Klein Aſien. Der
offizielle Heeresbericht lautet: Die Türken haben in

Kedjatli mit Hilfe von Kavallerie
die griechiſchen Truppen angegriffen. Die Artillerie
wurde in die Flucht gejagt. Kolonnen türkiſcher Rei
terei ſind in der Richtung von Senghud vorgerückt.

Der Völkerbundsrat, dem die nächſte Entſchei
dung in der oberſchleſiſchen Frage übertragen iſt,
ſetzt ſich aus folgenden Perſönlichkeiten zuſammen
HhmansBelgien, Da EunhaszBraſilien, Koo
Chinag, Quinones de Leon Spanien, Hano-
tauxFrankreich, als Vertreter von Leon Bourgeois,
Fiſh er Groß-Britannien, O rſini Baroni Italien
und Vicomte Jſhii Japan. Neben fünf Entente

Von allen acht vertretenen
Nationen dürfte höchſtens noch Belgien auf Frankreichs
Seite ſtehen, und das iſt auch noch zweifelhaft. Es
verlautet daß der Völkerbundsrat ſowohl polniſche
wie deutſche Verteter hören wird.

t TſchechoSlowakei. Der Präſident von Oeſterreich.
Dr. Hainiſch, wird Ende Dezember dem Präſidenten Ma
ſaryk auf Schloß Lanng einen Beſuch abſtatten. Vorher
wird Präſident Maſaryk Belgrad und auch Paris beſuchen

Amerika. Wie „Globe“ aus Waſhington meldet, ver
(autet dort, daß der Friedensvertrag mit Deutſchland ſo gut
wie fertiggeſtellt iſt und in Kürze veröffentlicht werden ſoll.

der Graf freute ſich über Hennys unverdorbenen Geſchmack
und ihr natürlich feines Empfinden.

In der letzt n Zeit hatte er ſie öfter veranlaßt, ihm von
ihren Eltern und Geſchwiſtern zu erzählen, und als ſie dann
davon ſprach, daß die beiden großen Brüder leider gerade
für die teuerſten Berufe beſonderes Jntereſſe hätten, hatte
er gemeint: „Nun, das wird ſich ja jetzt alles leicht er
möglichen laſſen.

Heuny hatte ihn darauf ganz erſtaunt angeſehen und
er war etwas verlegen geworden.

Als Henny nachher oben allein in ihrem Zimmer war,
dachte ſie noch einmal über dieſe Worte nach. Alſo auch
Graf Roleneck, der ein alter Freund Tante Klartſſas war
und vielleicht ihr Vertrauter, nahm an, daß ſie ihre Erbin
ſein würde, da mußte es doch wohl wahr ſein. Und ſie
fühlte etwas wie Gew ſſensbiſſe bei dem Gedanken, daß ſie eigent
lich nur ſo herzlich wenig für Tante Klariſſa tun konnte,
und daß ſie ſogar ihrem ſtrikten Befehl ungehorſam gewe
ſen war.

Es war vierzehn Tage nach Hennys Zuſammentreffen
mit Eckart von Wackerath. Sie hatte dem Gärtner beim
Abnehmen der letzten Aepfel geholfen und ſchritt wieder
einmal durch die Gänge des Parks und dachte daran, ob ſie
es wohl bald einmal wieder wagen könne, nach dem Wäld-
chen zu gehen.

Da hörte ſie hinter ſich eilige Schritte, und ſich um
blickend, gewahrte ſie den alten Konrad.

„Das gnädige Fräulein möchten doch ſofort zur Frau
Gräfin kommen,“ meldete er.

Henny erſchrak. Noch niemals hatte die Tante ſie um
dieſe Zeit rufen laſſen was mochte paſſiert ſein Ob
ſie wohl gar auf irgendeine Weiſe erfahren hatte, daß ſie mit
einem der Wackerath geſprochen t

Klopfenden Herzens betrat ſie das Wohnzimmer Tante

Klariſſas.

auch aus den Kreiſen
Kreiſen des

General Navarro gefangen. e
Madrivd, 14. Auguſt. General Navarro, der Nach

folger des Generals Silveſtree mußte ſich dem Ein
geborenenheer ergeben und iſt in ſeiner Gefangen
ſchaft. Die Stadt Melilla hat Trauer angelegt. Spa
niſche Flieger, die den Berg Arruit überflogen, be
richteten, daß die Mauren die ganze Gegend unter
begeiſtertem Freudengeſchrei ausplündern. Es gelang
einigen ſpaniſchen Soldaten, Melilla zu erreichen und
von dem heldenhaften Kampfe des Generals Navarro
zu berichten.

Die Steuervorlagen vor dem KRKeichsrat.
Berlin, 14. Auguſt. Die neuen Reichsſteuervor-

lagen werden vom Reichsrat in dieſer Woche beraten
werden. Nach der Abſicht der Reichsregierung ſollen
die Vorlagen dem Reichstage ſpäteſtens bis
Mitte September vorliegen. Auch an den Reichs-
wirtſchaftsrat iſt das Erſuchen gerichtet worden, die
Prüfung der Vorlagen zu beſchleunigen

Provinz und Pacrhbarftaaten.
Teuchern, den 15. Auguſt 1921.

Looſe Stenerblätter. Mit Rückſicht auf die
Schwierigkeiten, die ſich für die Arbeitgeber daraus
ergeben, daß ſie die Steuerkarten zwecks Hingabe der
Skeuermarken an Zahlungsſtatt an die Arbeitnehmer
aushändigen müſſen und die Steuerkarten verſpätet
zurückerhalten, iſt gemäß Verfügung des Reichsſinanz
miniſters den Arbeitgebern auf ihren Antrag von
den Finanzämtern geſtattet, die Blätter aus den
Steuerkarten ihrer Arbeitnehmer herauszulöſen. Die
einzelnen Blätter müſſen den Arbeitnehmern zwecks
Begleichung ihrer Steuerſchuld ausgehändigt werden.

Es iſt noch kein Friedensbrot. Nach den amt-
lichen Bekanntmachungen iſt vom Brotgetreide Gerſte
auf 75 Prozent, Roggen und Weizen auf 85 Prozent
auszumahlen. Schon der Gerſtenzuſatz tut dar, daß
das neue Brot noch keine Friedensqualität aufweiſen
kann. Darüber kommen wir aber ſchon fort, wenn
ſich der Preis des Brotes nur ſchließlich wieder ſeinem
tatſächlichen Wert nähert. Und das kann geſchehen
wenn, wie zu erwarten ſteht, die Einfuhr von Aus
land Getreide nach Deutſchland völlig frei gegeben
wird.S Die Freigabe der Getreideeinfuhr. Die Enk
ſcheidung des Ernährungsminiſteriums in der Frage
er Aufhebung der Einfuührſperre für Brotgetreide iſt

ſchon heute nicht mehr zweifelhaft. Man darf erwarten
daß völlige Einfuhrfreiheit ausgeſprochen wird, und
daß auch keinerlei Einfuhrkontrolle, kein Erlaubnis
ſcheinſyſtem beſtehen bleiben wird. Dagegen wird
ſo meldet der „Lag“ die Mehleinfuhr über
haupt nicht freigegeben, weil man den Schutz der
heimiſchen Müllereien im Auge hat. Die ge
wünſchten Maßnahmen durch Stabiliſierung der Mehl
preiſe und demnach Abwälzung des Valutariſikos auß
die Konſumenten, dürfte die Regierung den Jnter
eſſenten nicht liefern, und zwar um ſo weniger, als

der Müllereien ſelber und dem
Getreidehandels ſich dagegen Widerſpruch

erhebt. Uebrigens ſind Anzeichen dafür vorhanden,
daß auch ausländiſche Getreideverkäufer gerne den ver
trauenswürdigen Privatunternehmungen monatliche
Kredite bewilligen würden.

r Die ſtädtiſchen Luſtbarkeitsſtenern haben trotz
der geſteigerten Lebenshaltungskoſten die Veranſtal
tungen, Unterhaltungen und Schauſtellungen wenig
oder gar nicht beeinträchtigt. Auch nicht die Vereins
feſtlichkeiten. Feſtſtellungen, die in größeren und
in kleineren Städten gemacht worden ſind, haben dies
faſt übereinſtimmend beſtätigt. Ein mäßiges Ver
gnügen iſt auch zu eipfehlen, um die Bitterniſſe
des Tages in etwas zu verſcheuchen. Das bedeutet
noch lange keine Ausgelaſſenheit.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Auguſt. Auf
trieb auf dem Zentralviehhof: 2883 Rinder, 1070 Kälber
7780 Schafe, 3296 Schweine, welche wie folgt gehandelt
wurden: Rinder 2,50 7,25 pro Pfd. Lebendgewicht Käl
ber 5 11, Schafe 3—6,50, Schweine 11-14,50 M.

Der Markkurs am 13. Augutſt. Es zahlten für
je 100 Mark Zürich 7,22, Paris 15,50 Franken Stock
holm 5,85 Kronen, Amſterdam 3.,92 Gulden Neuhork 1.21 Hollar, Rom 27,70 Lire. Ein Pfund Sterling
koſtete 301 Maxk.
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Ein Blick auf deren Geſicht beruhigte ſie denn das

ſah durchaus nicht zornig aus, ſondern merkwürdig hell und
zufrieden, und in ihren Händen hielt ſie einen Brief, der,
wie Henny mit ihren ſcharfen Augen ſofort wahrnahm,
ihres Vaters Schriftzüge zeigte

„Setz' dich, mein Kind,“ ſagte die Gräfin mit ungewohnt
gütiger Stimme und deutete auf einen Seſſel ihr gegen
über. „Was ich dir jetzt mitteilen werde, iſt von höchſter
B. deutung für deine Zukunft, und ich hoffe und glaube,
daß es der Grundſt in zu deinem Glück ſein wird.

Henny legte es ſich plötzlich wie ein eiſerner Reif ums
Herz und mit Bangen wartete ſie, die Hände im Schoß
ziuſammengekrampft, auf das, was die Tante weiter ſagen
würde.

„Vor einigen Tagen hat mir Graf Roleneck geſagt, daß
er dich liebe, und bei mir um deine Hand angehalten.“

Ein zitternder Aufſchrei kam von Hennys Lippen und
ſie lehnte ſich, totenblaß geworden, in ihren Stuhl zurück.

Gräfin Dymeck achtete ſcheinbar nicht darauf.
„Trotzdem ich von ganzem Herzen mit der Werbung des

Graſen einverſtanden bin und deine Vermählung mit ihm
mir einen Herzenswunſch erfüllen würde, hielt ich es doch
für meine Pflcht, zuerſt die Einwilligung deiner Eltern ein
zuholen. Graf Roleneck hat an ſie geſchrieben und gleich
zeitig iſt ein Brief von mir an ſie abgegangen, in dem ich
ihnen alles Nähere über den Grafen mitteilte. Ich ſchrieb
ihnen auch, daß mein Hochzeitsgeſchenk mein Nebengnt Bu
cheran für dich ſein würde und ein Kapital, das euch in den
Stand ſetzen würde, ſtandesgemäß zu leben. An deinem
Hochzeitstage werde ich die Gräfin Henriette Roleneck Dymeck,

der Graf will bei der Regierung die Vereinigung der Namen
und Wappen beantragen, zu meiner Univerſalerbin einſetzen.
Du ſollſt W dein Vermögen verwalten, du haſt alſo freie
Hand, für deine Geſchwiſter zu ſorgen.

Fortſetzung folgt.



Wie wir erfahren, ſoll zur Leipziger Meſſe eine große
Notgeld Ausſtellung ſtattfinden, die wohl alles bisher Da
geweſene in den Schatten ſtellen dürfte, beſonders da hier
für Sammler eine Tauſchgelegenheit geboten werden ſoll.
Letzteres ſchon allein dürfte den Beſuch der Ausſtellung loh
uend machen.

Auf mehrfach geäußerten Wunſch will das Berliner
Gaſtſpiel Theater am Dienstag die Operette „Die Mühle
im Schwarzwald“ nochmals zur Aufführung bringen, wo
rauf wir hierdurch hinweiſen

Vorausſichtliche Witterung am 16. Auguſt 192
Wolkig trübe, kuhl, zeitweiſe Regen.

Weiſzenfels, 9. Aug. (Kreistagsſitzung. Schlußbericht.
Die Annahme einer ueuen Ordnung für die Erhebung einer
Kreisſteuer von der Erlangung der Erlaubnis zum ſtändigen
Betriebe der Gaſtwirtſchaft, Schankwirtſchaft oder des Klein
gewerbes mit Branntwein oder Spiritus wird genehmigt.

Der Annahme einer neuen Ordnung über die Erhebung
einer Hundeſteuer wird zugeſtimmt. Nach derſelben ſoll die
zur Zeit im Kreiſe in Kraft befindliche Hundeſteuer weſent
lich erhöht werden, auch ſoll die Kreisverwaltung in der
Bemeſſung der Höhe der Steuerſätze nicht beſchränkt werden.

ueber den nächſten Beratungspunkt. Mehrbelaſtung der
an die Kreiswaſſerleitung angeſchloſſenen Gemeinden mit
Kreisſteuern gemäß S 10 des Kreis und Kommunalabgaben
geſetzes entſpann ſich eine ſtundenlange erregte Ausſprache.
Der Kreisausſchuß ſchlägt dem Kreistage vor, folgenden
Beſchluß zu faſſen: „Der Kreistag beſchließt eine Mehr
belaſtung der an die Kreiswaſſerleitung angeſchloſſenen Ge
meinden Bröditz, Dobergaſt, Döbris, Döſchwitz, Groitzſchen,
Kirchſteitz, Köttichau, Mutſchau, Nixditz, Nonnewitz, Pirkau,
Queiſau, Reußen b. Th., Steingrimma, Theißen und Unter
ſchwöditz ſowie den Gutsbezirk Reußen b. Th. zu den Kreis
ſteuern auf Grund des S 10 des Kreis und Prvvinzial
abgabengeſetzes. Für das Rechnungsjahr 1921 werden die
beteiligten Gemeinden und der Gutsbezirk auf das Geſamt-
veranlagungsſoll von 43 592,88 Mk. der Grund Gebäude
uud Gewerbeſteuer mit 60 Prozent mehr belaſtet. Geme n
den, die im Laufe des Rechnungsjahres 1921 an die Kreis
waſſerleitung angeſchloſſen werden, haben vom Tage des
kreisſeitig abgenommenen Anſchluſſes an die gleiche Mehr
belaſtung mit 60 Prozent ihres Ertragsſteuerſolls zu ent
richten. Die Vorlage begründet ſich dadurch, daß die Waſ
ſerleitung, die nur den genannten Gemeinden zugute kommt,
für dieſes Recht ungsjahr zur Unterhaltung der Gebäude,
des Rohrnetzes uſw. der Leitung, zur Beaufſichtigung der
geſamten Anlagen einen Zuſchuß von 26 160 Mk. benötigt,
deſſen Deckung durch die genannten Gemeinden erfolgen ſoll.

Nach einer ausführlichen Darlegung des Landrates wurden
an die nur für eine beſtimmte Zahl durch den Bergbau
waſſerarmer Gemeinden geſchaffene Waſſerleitung immer
mehr Gemeinden angeſchloſſen. Dadurch wurde der Druck
der Leitung, deſſen Rohre nur eine begrenzte Menge Waſ
ſer zu faſſen vermögen, ſo vermindert, daß einige höher lie
gende Orte, beſonders in Zeiten großen Waſſerverbrauchs
kein oder ungenügend Waſſer erhalten. Nach ſtunden langer
Ausſprache, in der die mangelhafte Anlegurg der Waſſer
leitung, das Verhalten der Bergwerksgeſellſchaften, unnützer
Waſſerverbrauch, die Belaſtung der in Frage kommenden
Gemeinden u. a. kritiſiert wurde, fand die Vorlage ſchließ
lich Annahme mit der Einſchränkung, daß die Gemeinden,
die kein oder ungenügend Waſſer bekommen, von der Zah
lung der 60 Prozent ganz oder teilweiſe befreit bleiben.

Der Haushaltsplan der Kreisſparkaſſe für das Rech
nungsjahr 1921, der Ausgaben in Höhe von 152 503 Mk.
vorſieht, wurde nach den Vorſchlägen des Kreisausſchuſſes
genehmigt.

Schließlich wurde noch zur Beratung des Haushalts-
planes der Kreisverwaltung für 1921 geſchritten. Außer
einigen kurzen Anfragen, die bei Durchſicht der einzelnen
Titel geſtellt wurden, gab es nur bei Abſchnitt 1 Zffer 8
der Ausgaben (Anleihezinſen bei der Lebensmittelverſorgung
bei dem im Jahre 1919 fehlgeſchlagenen Bohnengeſchäft
noch eine eingehende Ausſprache, in deren Verlauf dem frü
htren Landrat Bartels Vorwürfe gemacht wurden, daun ge
nehmigte der Kreistag auch dieſen Etat.

Angriffe auf den Flurſchutz. Fortſetzung.
7. Am 19. 7. wurde der Flurſchutzbeamte Rohſt an der

Teucherner Grenze aus 2 Gewehren veſchoſſen (Kugeln).
Jn der Nacht vom 3. 4. 8. wurde der Flurſchutzbeamte
B. Bloch mit ca s Schuß an der Gr. CorbethaerSchkort
lebener Flur beſchoſſen.
Am 30. 7. wurde der Flurſchutzbeemte Peſchke, als er
2 Perſonen vom Weizenfelde vertrieb, von einem Unbe
kannten mit 2 Revolverſchüſſen beſchoſſen. Ein Schuß
ging fehl der andere traf die Taſchenuhr des Peſchke.
Geſchoſſen wurde aus ca 60 Meter Entfernung mit 6 mm
Bleigeſchoß, (Revolver). Nachforſchungen ergebnislos.
Am 8. 8. wurde auf den Flurſchutzoberbeamten Oswald
zwiſchen Goſſerau und Unterwerſchen 1 Schuß abgegeben,
der die Handbremſe des Fahrrades traf.

11. Am 4. 8 wurde der Flurſchutzbeamte KörnerWebau
mit 10 Schuß beſchoſſen. Nachforſchungen ergebnislos.

Hoheumölſen, 12. Auguſt. Mitte vorigen Monats
wurde an einem 10jährigen Mädchen an der früheren Grube
Jrene oberhalb des Bahnüberganges HohenmölſenKeutſchen
ein Notzuchtsverbrechen verübt. Der Täter wird wie folgt
beſchrieben: Etwa 20 Jahre alt, 1,65-1,70 m groß, helles
Haar, trug ſchwarzen Filzhut, ſchwarzes Jakett, graue Hoſe,
ſchwarze Halbſchuhe und ſchwarze dünne Strümpfe. Der
Unhold hat das Kind unter einem Vorwand, mit nach dem
großen Aſchenberg hinter dem Tagebaue gelockt und es durch
Zuhalten des Mundes am Schreien verhindert. Etwaige für
die Ermittelung des Täters geeignete Angaben erbittet die

Polizeiverwaltung Hvhenmölſen. Jnm benachbarten Z.
ſtarb kürzlich ein junges Mädchen und wurde beerdigt. Es

gingen aber allerhand Gerüchte über die Todesurſache und
am Donnerstag wurde die Leiche auf gerichtliche Anordnung
wieder ausgegraben, um geöffnet zu werden. Es dürfte durch
dieſe gerichtliche Maßnahme Licht in die Angelegenheit kom

men. Ein bedauerlicher Unglücksfall, der ein blühendes
M wMenſchenleben forderte, ereignete ſich Donnerstag Nachmittag

In der Holzzubereitungsſtelle am Bahnhof war der 22 Jahre

8.

10.

alte Tiſchler Willy Kluge beſchäftigt. Beim Abladen von
Holz wurde derſelbe durch einen Holzbalken erſchlagen. Der
Kopf wurde förmlich breit gedrückt und der Tod dürfte ſo
fort eingetreten ſein. Den alten Eltern wendet ſich allge
meine Teilnahme zu, die auf ſo jähe Weiſe ihres braven,
hoffnungsvollen Sohnes beraubt worden ſind.

Buttſtädt, 12. Auguſt. (Warnung vor Getreidewucher.)
Hier wird nicht nur über die überhandnehmenden Felddieb
ſtähle geklagt, ſondern zugleich über die große Anzahl der
Getreidehändler, die den Landwirten das Haus einlaufen und
ſich gegenſeitig überbieten denn es werden hier bereits als
Preiſe für Gerſte 260 Mark, für Weizen 300 Mk. genannt
und bezahlt. Abhilfe täte hier dringend not. Aus Ger
ſtungen wird berichtet: Jn vielen Orten des Werratales
werden jetzt die Landwirte von gewiſſenloſen Händlern förm
lich überlaufen, die ihnen die Getreideernte vollſtändig abkau
fen wollen. Sie bieten ungeheuer hohe Preiſe und machen
den Landleuten ſogar den Vorſchlag, das Getreide ſelbſt
dreſchen zu Iaſſen ſo daß der Verkäufer keinerlei Arbeit da
mit hätte. Vermutlich wollen die Händler große Mengen
Getreide nach dem Auslande verſchieben. Die Bauernvereini
gungen warnen zwar vor dieſen wilden Händlern, weil durch
ſie eine weitere Verteuerung des Brotgetreides zum Nachteil
des ganzen Volkes verurſacht wird, doch ſind leider ſchon
mehrfach ſolche Getreideaufkäufe erfolgt.

Halle a. S., 11. Auguſt. Verhaftung beim Mittel
deutſchen Reunkonzern). Das ſeit einigen Wochen unker dem
Namen Mitteldeutſcher Rennkonzern beſtehende Unternehmen
ſcheint auf ſchwachen Füßen zu ſtehen denn der eine der
Geſchäftsinhaber wurde bereits verhaftet. Der Grund zu der
Maßnahme iſt noch nicht bekannt.

Magdeburg, 11. Auguſt. (Geſtändnis eines Raub
mörders). Wegen dringenden Verdachts, den Handelsmann
Karl Werner aus Crimmitſchau am 8. Juli in Köbelitzer
Flur ermordet und beraunbt zu haben, wurde der Handels
mann Selkow von hier feſtgenommen. Jn Selkow wurde der
Handelsmann Sander feſtgeſtellt, mit dem der Ermordete
zuſammen in Wölkersdorf und auch anderswo Kartoffel
aufkaufen wollte. Der Verhaftete hat auf Grund
des gegen ihn vorliegenden Beweismaterials ſein Leugnen
aufgegeben.

Bitterfeld, 11. Augſtu. Die Landwirte des Kreiſes
Bitterfeld haben ſich freiwillig verpflichtet, ſtatt der ihnen
auferlegten Umlage von 72 000 Doppelzentnern Brotgetreide
75 000 Doppelzentuer abzuliefern. Dadurch iſt es möglich,
das Gewicht von 2000 Gramm für das Markenbrot, das zu
6.70 Mk. abgegſebenwerden ſoll, beizubehalten. Auf Grund der
Umlage hätte man ſonſt unr 1900 Gramm Brot geben

können, wie das auch ſonſt in der Provinz Sachſen geſchieht.
Jm Lande Braunſchweig iſt der höchſte Brotpreis für ein
1900. GrammBrot auf 5.90 Mk., der niedrigſte auf 5,50
Mk. feſtgeſetzt worden.

Hummelshain, 12. Auguſt. Das „Siebshaus“ bei
Hummelshain, ein ehemaliges Jagdſchlößchen, iſt an die
Schutzhütten und FerienheimGenoſſenſchaft „Naturfreunde“
übergegangen, die das Siebshaus zu einem Arbeiter Ferien
heim umgewandelt hat. Die Eröffnung findet am nächſten
Sonntag ſtatt. Die FerienheimGenoſſenſchaft hat bekannt
lich auch ſchon das Stutenhaus am Adlersberg auf dem
Thüringer Wald erworben und ihrem Zwecke nutzbar gemacht.

Furchtbares Schadenfeuer in der Neumark.
Jn dem Neumärkiſchen Dorfe AltRödnitz wütet ſeit

vergangener Nacht ein heftiges Feuer. Bisher find etwa
50 Gebäude darunter 13 Bauerngehöfte, dem Brand zum
Opfer gefallen, viel Vieh iſt verbrannt. Die ganze Ernte iſt
vernichtet.

Plauen i. Vogtl., 11. Auguſt. (Ungetreuer Kaſſierer.)
Wegen Unterſchlagung im Amte in Höhe von 213 290 Mk.
und Beiſeiteſchaffung amtlicher Urkunden wurde der Spar
kaſſenkaſſierer Schlott aus Oelsnitz zu zwei Jahren 6 Mo
naten Zuchthaus ugd 1500 Mk. Geldſtrafe verurteilt, die
wegen Hehlerei mitangeklagte Kellnerin Terps aus Leipzig,
ſeine Geliebte, vom hieſigen Schwurgericht aber freigeſprochen.

Kaſſel, 10. Auguſt. (Einer Eiſenbahndiebesbande auf
der Spur.) Seit einiger Zeit beobachteten hier Eiſenbahn
beamte, daß auf geheimnisvolle Weiſe Eilgüterwagen beſtohlen
wurden, ohne daß die Plomben Beſchädigungen aufwieſen.
Jn der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag beobachteten
als Eiſenbahnarbeiter verkleidete Kriminalbeamte, wie ſich
drei Perſonen zu dem Eilgüterſchuppen ſchlichen. Einer der
Kriminalbeamten eilte zu den Signalſtellen und rief unauf
fällig die fliegende Bahnpolizet herbei. Nun wurden die
Täter ſo umſtellt, daß ihr Entweichen nicht möglich war.
Nach kurzer Zeit ſprengten zwei von ihnen die Plomben der
abladehereit ſtehenden Güterwagen ab und öffneten die
Schiebetür, um in den Güterwagen einzudringen. Jn dieſem
Augenblick muß der dritte Einbrecher etwas Verdächtiges be
merkk haben, denn er gab einen Pfiff, ſprang zwiſchen die
Eilgüterwagen und entkam. Die Kriminalpolizeibeamten
nahmen gemeinſchaftlich mit der Bahnpolizei die beiden
Eiſenbahndiebe feſt; man fand bei ihnen Blei und eine
Plombierzange, womit ſie nach der Beraubung der Eilgüter
wagen dieſe weder mit neuen Plomben verſahen. Die Er
mittelungen ergaben daß es ſich um den Packer Heinrich
Voigt aus Caſſel und den Packer Joſef Mertling, einem
früheren Poſtaushelfer, handelt. Ueber den dritten ent
wichenen Täter verweigerten die beiden Verhaſteten jede Aus
kunft. Es ſcheint jedoch ſo, daß die Kriminalpolizei einer
weitverzweigten Bande von Eiſenbahndieben auf die Spur
gekommen iſt. Eine große Anzahl von Hausſuchungen iſt
angeordnet und mehrere ſind bereits erfolgreich durchgeführt
worden.

Dermiſchtes.
Freie Einfuhr von Brotgetreide!

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat am 10. Auguſt eine
Sitzung im Reichsminiſterium für Ernährung und Land-
wirtſchaft. unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Dr. Her
mes ſtattgefunden, in der die Frage der freien Einfuhr von
Brotgetreide, Roggen und Weizen, mit den in dem Aufſichts
rat der Einfuhrgeſellſchaft für Getreide. und Futtermittel

vereinigten Vertretern für Handel, Landwirtſchaft und Müh
leninduſtrie erörtert worden iſt. Sämtliche Vertreter der

genannten Wirtſchaftsgruppe haben ſich namentlich mit
Rückſicht auf die derzeitige Preisb'ldung für Weizen im Jn
lande, einſtimmig, für ſofortige reſthoſe Aufhebung
der beſtehenden Einfuhrſperre für Brotgetreide
ausgeſprochen. Die Entſcheidung des Reichsminiſteriums in
der Frage ſoll ſchon in den nächſten Tagen erfolgen.

Die „Mildtätigkeit“ in den Schlemmerhädern. Wie
aus Stettin gemeldet wird, liegt jetzt das Ergebnis der
Bäderwoche für die Oberſchleſier- Hilfe vor. Es iſt ein
wahrhaft überraſchendes Ergebnis. Jn Heringsdorf wurden
im ganzen ſür das notleidende Oberſchleſien ganze 600 Mk.
aufgebracht und Swinemünde hat ſich zu 1500 Mk. aufge
ſchwungen. Viel kleinere Bäder haben weit größere Beträge
geſammelt, ſo Zinnowitz etwa 10 000 Mk. Misdroy üder
9000 Mk. Dieſes Ergebnis iſt geradezu ein Skandal für
Heringsdorf, wenn man bedenkt, daß es dort zahlreiche Bade
gäſte gibt, die mit dem Gelde nur ſo herumwerfen und oft
für ein Abendeſſen mehr bezahlen, als die ganze Herings
dorfer Sammlung für notleidende Brüder in Oberſchleſten
eingebracht hat.

Schwere Unwetter in München. Ueber München iſt
am Donnerstag ein ſchweres Unwetter niedergegangen, das
einen Wolkenbruch im Gefolge hatte. Durch Waſſerſtauung
ſind bedeutende Ueberſchwemmungen eingetreten. Die Feuer
wehr wurde in einer Stunde 64 mal gerufen. Der ange
richtete Schaden, namentlich auch in den umliegenden Wäldern

iſt bedeutend.
Raubüberfall im Perſonenzuge. Jn einem Perſonen

zuge zwiſchen Frankfurt und. Mainz wurde ein junges
Mädchen, das zur Zahlung eines größeren Betrages nach
Mainz fuhr, während der Fahrt von drei Burſchen überfallen.
Die Räuber die etwa 3000 Mark erbeuteten, ſprangen aus
dem langſam fahrenden Zuge. Zwei von ihnen konnten
verhaftet werden.

Sechsfacher Mord. Ein ſechsfacher Mord wurde in
der Nähe Bromburgs verübt. Auf Gut Adlig Kroſchin er
ſchoſſen Raubmörder den Beſitzer, Albert Ulrich, ſeine Frau,
ſeinen Schwiegervater und ſeinen Schwager, ferner einen
Knecht und eine Magd. Dann raubten ſie alles und entkamen.
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Die Wohnungsnot. Die Wohnungsnot
iſt eine unmittelbare Folge unſeres bisherigen Erwerbs u.
Wirtſchaftslebens, bei dem bekanntlich Angebot und Nachfrage
die Preiſe regeln und das geſamte Volks und Staatsleben
auf dem Verdienſt des Einzelmenſchen aufgebaut iſt. Jedes
zu große Angebot drückt die Preiſe, ſodaß der Verdienſt ſich
leicht in Verluſt umwandelt und dies muß verhütet werden
durch Einſchränkung der Erzeugung, da ja ſonſt dem Einzel
nen das nötige Einkommen und dem Staat die Steuerquellen
fehlen. Dieſe Mißſtände kann nur der vollkommenſte Aus
bau des Genoſſenſchaftsweſens beſeitigen, denn dann wird
eine wirkliche Volksgemeinſchaft gebildet, die in vollkommen
ſter Weiſe die Gütererzeugung nicht nach Verdienſtmöglich
keiten, ſondern nach dem wirklichen Volksbedarſ einrichtet und
damit alle Staatsangehörigen vor den meiſten heutigen Not
lagen ſchützt durch Gewährung eines ausreichenden Lebens
unterhaltes, wie dies ja heute ſchon allerdings in vielfach
verbeſſerungsbedürftiger Ferne das Reich, die Länder, die
Gemeinden, großen und mittleren Betriebe mit ihren Arbei
tern, Angeſtellten uſw. tun.

Eine Wohnungsnot beſteht nicht der Zahl nach, ſon
dern in Bezug auf den wohnlichen Zuſtand ſchon ſeit Ur
zeiten, begünſtigt durch den Umſtand, daß leider ſo viele
Menſchen für allen möglichen Taud und Vergnügen eher
Geld übrig haben, als für Wohnzwecke und hätte das deutſche
Volk die ſeit Jahrhundertengfür Schnaps und Bier, Tavak
und ſo viele zweifelhafte Vergnügen aufgewandten Unſummen
im Wohnhausbau angelegt, dann gäbe es keine Wohnungs
not, die heute noch viel ſchwerer als die Mieter, die Haus
beſitzer trifft, die durch Feſtlegung der Erſparniſſe eines ar
beitsreichen Lebens inc Hausbeſitz an dieſen gekettet ſind und
ſich ſo manchen Lebensgenuß verſagen müſſen, um den Haus
beſitz erhalten zu können. Dies ſollten ſich nicht als Vor
wurf, denn jeder Menſch iſt anders veranlagt, ſondern als
Lehre die ins Gedächnis einprägen, die im ſorgloſen Lebens
genuß ſo gedankenlos den Teil ihres Einkommens vergeudeten,
den andere zum Erwerb und Ausbau eines Eigenheims auf
wandten. In der letzten Hausbeſitzerverſammlung wurde von
einer Seite betont, daß die Stadtverwaltung am liebſten den
ganzen Hausbeſitz übernehme und deshalb und mit Rückſicht
auf die Parteianſtchten die Stadtverordneten den Antrag des
Hausbeſitzervereins auf Erhöhung der Mietszuſchläge ableh
nen würden. Der Unterzeichnete war gegenteiliger Anſicht,
denn die Feſtſetzung der Mietszuſchläge unterliegt einem Aus
ſchuß von Vermietern und Mietern und auch letztere werden
als denkende Menſchen nicht gegen die eigene Ueberzeugung
ſtimmen, die ſie bei reiflicher Prüfung der ganzen Sachlage
gewinnen. Mindeſtens 80 von 100 Hausbeſitzer hätten nur
Vorteil, wenn den geſamten Hausbeſitz eine wirkliche Volks
gemeinſchaft übernimmt, denn erſt dann wäre es möglich
durch eine gründliche Erneuerung, möglichen Um und Neu
bau von Wohngebäuden erſtens alle vorhandenen Wohnun
gen in wohnlichen Zuſtand zu ſetzen, zweitens das Slädte
bild ſtändig zu verſchönern und drittens allen Bauhandwer
kern regelmäßige Beſchaſtigung zu ſichern und in abſehbarer
Zeit jede Wohnungsnot zu beſeitigen,

Jede TeilSozialiſterung oder Kommungliſierung aber
iſt Unſinn und nie von Beſtand wie ſo zahlreiche Beiſpiele
beweiſen und es iſt auch ſo möglich in jeder Gemeinde
Wandel zu ſchaffen, wenn ein Wohnungsamt von Angehörigen
aller Parteien gebildet wird, die erſt einmal bei einer Frie
denspfeife feierlich beſchwören bei der nötigen Zuſammen
arbeit jede Parteianſicht dem allgemeinen Wohl unterzuord
nen, denn das iſt ja das giößte Hindernis beim Aufbau
unſeres Wirtſchaftslebens, daß die allerwenigſten Menſchen
ſich wirklich ernſthaft bemühen in die tatſächlichen Verhält
niſſe und Gedanken weit anderer Volkskreiſe einzudringen

und dadurch wird es unehrlichen Volksführern ſo leicht
Zwietracht zu ſäen zwiſchen Volksklaſſen die im
gleichen Kampf um gleiche dringend nötigſte Lebens
möglichkeiten ſo ſehr aufeinauder angewieſen ſind.

Paul Hergert.



Bekantetmachtuerg, betreffend Bienenzucker.
Jinker!

Die Zuſage rom Januar hat ſich nicht erfüllen laſſen.
Die Vichzählung am 1. Juni, mit der eine Bienenzählung
verbunden werden ſollte, fiel aus. Die Grandlage zu einer
Verte lung nach dem neuen Völkerſtande fehlt. Als Ausgleich
hat das Reich auf die Völkerzahl von 1919 100, aufgeſchlagen
und für dieſe angenommene Völkerzahl je 15 Pfund gegeben.
Der Zuſchlag von 109 deckt den Völkerzuwachs nicht. Ein
Mehr vom Reiche zu erlangen, iſt aber ausſichtslos. Jedes
überwinterte Volk kann daher, ſtatt der verſprochenen 15
Pfund, nur 12*/, Pfund bekommen. Die Jmker müſſen ſich
damit abfinden. Wenn der Zucker frei wird, kann das Fehlende
im freien Handel zugekauft werden.

Die Herbſtverteilung iſt im Gange.
Preußiſcher Staatskommjſſar för Volksernährung.

Jm Auftrage Rötger.

500 Mark BVelohnung!
Jn ver Nacht vom 14. zum 15. Angſt 1921

ſind hier mittels Ueberſteigens über die Gartenmauer und
Einſteigens durch das offenſtehende Fenſter verſchiedenr
Sleidangsſtücke aus e nem Wehnzimm er des Grugdſtücks
Baderſiraße Nr. 2 hier enkwendet worden

1 hellbrauner Mantel, l hellbrauner Rock, eine
blaue Jacke, 1 blauer Rock, 1 blaue Bluſe, I Reiſe
decke, 1 weißes Hängerkleid, 1 blau und weiß ge
ſtreiftes Kleid, 1 hellbraunes Kleid, 1 weißer Klei
derrock mit weißer Bluſe, 2 weiße Bluſen, 1
ſchwarzweißer Rock, 1 gelbe Reiſetaſche (Jnhalt Ta
ſchentücher, Nähzeug, Hamburger Zeitungen, I Tüll
Lätzchen, 1 Reiſepaß mit Bild ausgefertigt vom
Magiſtrat in Eilenburg, 1 weiß-ſeidene Bluſe, I
roter Morgenrock, 1 blaue Friſterjacke, 3 Kleider
bügel mit Namen Huber, 1 Herren GummiMan-
tel und Hut, 1 weiße Stickerei Untertaille und 1
Stickerei-Bluſe.

Obige Belohnung iſt vom Geſchädigten dem zugeſichert,
welcher die geſtohlenen Sachen herbeiſchafft, oder über die in
Frage kommenden Sachen genaue Auskunft geben kann oder
aber, welcher Mitteilungen, die zur Ermittelung oder Ergrei
fung der Diebe führen, machen katkt.

Teuchern, den 15. Auguſt 1921.
Die Polizeiverwaltung. Schilken.

Festaurant, (onditorei und (afe

Markt 19. E. Se Markt 19.
Dienstag e

Pisbein mit Meerrettieh u. Klösen.

We Berliner 96Gaſtſpiel Theater.
Norddeutſcher Hof, Teuchern.
Dienstag, den 16. Auguſt abends 8 Uhr

Auf allgemeines Verlangen zum 2tenmale.
Unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

Die Mühle
im Schwarzwald

Operette i 3 Alten.
Mit herrlichen Biedermeierkoſtümen.

Reizende Melodien. Vorberk. im Nordd. Hof.

e

e

MarktMarkt 2. Nen eingetroffen
Große Auswahl in

Plüſchſofas und Chaiſelongues
Kauſhans Albin Schieke.

GEmpfehle Dienstag zum Wochenmarkt.

TafelVollreis Pfd. 3.40 Mk.
Prima Graupen 3.20
Feinſter Gries 3.40
BlutfriſcherSchellfiſch Pfd. 2.50M.

Vollheringe a Stück 1 Mk.
gar reines Schweineſchmalz Pfd. 15. M.
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Tafelmargarine in 1Pfd. I M.
prima geräucherten Speck Pfd. 14. M.

Becker-

Zum 1. Septerber wird
für ein Geſellichaftshaus in
Berlin Lichterfelde ein tüchtiges,

ſauberes

Mädchen
geſucht. Näheres bei

Carl Hoffmann
Probſteiſtr. 2.

Klavierſtimmer

kommt in den nächſten Tagen.
Anmeldungen erbittet

Hüttenraucdh.

C Franzugelaufen.
Raumburgerſtr. 10.

Arhbeitsnachweis
Teuchern

Geſchäftszeit 8 bis 1 Uhr
Geſucht werden

5 Knechte, 6 Mägde, 2 Klein
knechte, 2 Schmiede od. Schloſ
ſer auf 2 Monate, 1 jüngerer
Friſeurgehilfe, Hausmädchen

von 15 Jahren, 2Arbeiter zum 20. Auguſt für
Handabraumbetrieb, Förder
leute, Häuer, 5 kräftige über
21 Jahre alte Arbeiter für
Handabraumbetrieb, I0 kräftige
mindeſtens 25 Jahre alte Ar
beiter, 1 älterer, lediger Mann
als Viehfütterer, Maurer. 1
Arbeiterfamilie.

Stelle ſurhen
1 Flüchtlingswitwe, Maurer
meiſterswitwe, als Wirtſchafte
rin, Arbeiterinnen. 1 Schnei
dergeſelle.

e c e
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Dr. Diehl-
Sohuhhaus

M. S.San in allen Gat-tungen und Grössen wieder am Lager.

MaaGb arbeiten u. Reparatuven
schnellstens und billigst

Schnelſf-Besolhl- Anstalt
elektrischem Krattbetrieb.

e c e ee S

Von Monkag, den 15. Auguſt

z ab ſteht ein aTransport 3- bis 6-

Arbeits und Wagenpferde
(Harunter gute Zuchtſtuten)

äußerſt preiswert unter voller Garantie zum Verkauf.

Gleichzeitig ſteht ein Trauspart

e prima bayriſcher
e Bugochſen u. hochtragender
und friſchmelkender Kühe, ſowie prima

Läuferſchweine
bei mir ſehr preiswert zum Verkauf.
Hugo Schumann, Viehgeſchäft, Zetzſch

ber Hohenmölſen, Telefon 357.

9

Spar inlagen
S

nimmt bei unbedingter Sicherheit und
S günſtiger Verzinſung entgegen
9 Sparkaſſe des Landkretſes
8 Weißenfels.S Unter Einnahme Teuchern, Probſteiſtr. 19.

Näther.S

S

De

Milkwoch, den 17. Kuguſt
nachmittags 4 Uhr treffe ich mit einem Transport

e We

jähriger Welgiſcher u. Häniſcher

e

Von Sonnabend den 13. Aug.
er. ſteht wieder ein großer
Transport ſelbſt eingeführ-

ter beſter 3 und 4jähriger
Hteiermärker Bferde

S

S
r

e

S
e

preiswert zum Verkauf bei

artin Hcheyer, Weißenfels
Fernſprecher 165.

Weizen Spren Fraldlalund Suoh Wrehtonsarb

verkauft Lieferenz-

e

darunter ſchwere langſchweifige Stuten, ſehr

Richausd Gäbler. S Stück
Legehühner

zu verkaufen.Pergamentpapier Große,
Grube Johannes.Fettpapier

in Rollen
Buntglaspapier
zu haben bei

Aentenmzg

der zurück.

Bummel Ernst

Von der Reiſe wie

O. Lieferenz.
h

zu kaufen oder mieten, evtl.
Laden, das ſich als Geſchäft
eineichten läßt. Tauſche auch
mein Geruadſtück in ſchöner
Gegend Thüringens.

Off. erb. unt. O. K. 100
an die Expd. d. Bl.

Ich bin Dienstag von
8 1 u. 3--6 und Don-
nerstag und Freitag von

S 8 12 in Teuchern im
Ratskeller zu sprechen.

Mewes,
Rechtsanwalt u. Notar

vWeissentels a. S.
Saalstr. 12.

IIIttD t

I

Gegenüber der Post.

III

in Note zum Löwen ein. 97 m e aGuſtav Schnellhardt, Weißenfels. Umſatz tener u. Kaſſabiich

e9Wage 1 Schlafſtelle,
die Melken kann, ſucht ſofort

EIIIIIIEIIIIIIIIEII

Gutsbeſ. Curt Schneider
in Kiſtritz.

Ordentliches!

Dienſt mädchen

zum 1. Septbr. geſucht.
Wunderlich, Markt 1.

Ein gut erhaltener

Kinderwagen
ſteht zum Verkauf

Unterm Berge 14.

Empfehle

ff. Salat 15 Mkff. Bratwurſt 15 Mk.
poln. Braätwurſt 13

ff. Teber u. Blukw. 12 Mk.
ff. Feintalg 10 Mk.

ff. Bintſchwartenwurſt
Wurſtfett uſw. billigſt

Paul Hergert,
Eingang von der Siedlung

1 kleines möbl. Zimmer
gegen gute Bezahlung zu mie
ten geſucht.

Offerten unter B. Z. an die
Geſchſt. d. Bl. erb.

6 Wochen alte
J z sSoeln welne

hat abzu eben

O. B. Probſteiſtr. 1.

5 Gimnse
verkauft Fuchs,

Ein guterhaltener

e h r o ck
prelswert zu verkaufen.
erfr. in der Expd. d. Bl.

Feid sofort zu ven-
pachten

Falke, Schelkau,

Siedlung 35.

Zu

J bin geſonnen, mein

Dank
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schmerzlichen Verluste unserer teuren
unyergesslichen Entschlafenen sagen wir allen
auf diesem Wege unseren innigsten Dank.

Ferdinand Grimm u Kimcler,
Teuchern, den 15. August 1921.

a

Für die so überaus zahlreichen Beweise
der innigsten Teilnahme beim Hinscheiden un-
seres herzensguten Vaters

Franz Todte
sprechen wir hierdurch allen den herzlichsten
Dank aus. Dank besonders den Arbeitskol-
legen des Kntschlafenen und dem Knappen-
verein

Teuchern, den 15. August 1921.

Die trauernden Hinterbliebenen

Schriftleſtnng, Hruck und Verlag von Dtto Lieferenz Teuchern
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